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«Bitte Herr Hoffmann, Sie haben das Wort.» 
Ein Stück über Politik, Kirche, Grossfinanz und Korruption. 
Im Fernsehstudio werden die letzten Vorbereitungen für die 
Aufnahme von Hoffmanns Neujahrsrede getroffen. Während 
Hoffmann die Batterie zu seinem Herzschrittmacher aus-
wechseln lässt, werden sein Manuskript und seine Brille ver-
tauscht. Als Hoffmann seine Rede zu halten beginnt, bricht er 
zusammen und stirbt. 
«Machen Sie keinen Quatsch, Hoffmann!» 
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Personen 
P.C. Hoffmann  Garant für die soziale Ordnung 
Rico Ehrlich Produktionsleiter, unfreiwilli-

ger Ersatz von Hoffmann 
Samuel F. Karg  Regierungschef 
Dr. René Fröhlich Arzt 
Max Moser  Bankier 
Rudolf Meier  General 
Dr. Pius Gandolfi Cardinal 
Helene Hoffmann Hoffmans Nichte 
Putzfrau 
Horoskopverkäufer 
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Vorspann zum 1. Bild 

Putzfrau im Zuschauerraum mit Staubsauger 
unterwegs. Sie saugt den Mittelgang. Als sie vor 
einem Häufchen Dreck angelangt, hält sie inne und 
stellt den Staubsauger ab. 

Putzfrau Mensch, da hat einer den halben Feldweg mitgebracht 
und unsereins darf es dann wieder sauber machen. 
Wenn die Leute doch wenigstens ihr Schuhwerk vor 
der Türe abstreifen könnten. Wir sind doch im Theater 
und nicht im Schweinestall. Sie stellt den Staubsauger 
wieder an und saugt den Mittelgang fertig. Vorne 
angekommen stellt sie wieder ab und dreht sich zum 
Publikum. Eigentlich wollte ich im alten Jahr noch die 
Stühle schruppen, mit sauberen Stühlen ins neue Jahr 
macht sich doch besser. Sie bemerkt dass die Stühle 
der ersten Reihe besetzt sind. Was machen Sie denn 
hier? Bemerkt, dass überhaupt alle Stühle besetzt 
sind. Die sind ja alle besetzt. Was ist hier nur los? 
Lauter Schlips und Abendkleid. Zu einer Zuschauerin. 
Haben Sie sich schön herausgeputzt, so ein Kleid 
möchte ich auch einmal haben. Zu einem Zuschauer. 
Die Krawatte könnte noch etwas besser sitzen. Sie 
richtet ihm den Knoten und schaut dem nächsten auf 
die Schuhe. Aha, Sie haben den Dreck hereingebracht, 
schämen Sie sich ... Aber was machen die nur alle hier, 
sonderbar ... Jesses marein, ist heute etwa der 31. 
Dezember? 

Horoskopverk. Horoskope zu verkaufen! 
Putzfrau Sie, mein Herr, ist heute Silvester? 
Horoskopverk. Was haben den Sie gedacht? Horoskope zu verkaufen, 

Jahreshoroskope, Jahrzehnt-, Jahrhundert-, Jahrtau-
sendhoroskope zu verkaufen! Zu ZuschauerIn. Sie da, 
Sie nehmen doch eines? 

Putzfrau Dann hat ja heute Abend Hoffmann seine Ansprache. 
Horoskopverk. Was meinen Sie denn, warum die alle hier sind? 
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Putzfrau Und ich habe gedacht, es sei erst der 30. Seufzt. Das 
kommt von der vielen Arbeit. Und Sie, machen Sie 
gute Geschäfte? 

Horoskopverk. Natürlich, jeder möchte ein Horoskop, nach der 
eigenen Gefälligkeit, wohlverstanden. Dem kann ich 
gerne entsprechen. 

Putzfrau Also so einer sind Sie! 
Horoskopverk. Was ist da schon dabei. Besser ein gutes Horoskop als 

ein schlechtes, das hebt wenigstens die Moral. Die 
Geschichte macht dann sowieso was sie will. Ver-
stehen Sie? 

Putzfrau Da haben Sie auch schon wieder mal Recht. 
Horoskopverk. So gut wie der Hoffmann bin ich noch allemal, der 

verspricht auch mehr als er hält. 
Putzfrau Da haben Sie allerdings Recht. Wenn er nicht so ein 

sympathischer Herr wäre... 
Horoskopverk. Sie sagen es. 
Putzfrau ...würde ich ihm kein Wort glauben. 
Horoskopverk. So ist es. 
Putzfrau Jetzt muss ich mich aber beeilen, um die Ansprache 

nicht zu verpassen. 
Auf der Bühne hat die Vorbereitung für den 
Probelauf zur Neujahrsansprache begonnen. Die 
Putzfrau macht sich aus dem Staub, währenddem der 
Horoskopverkäufer seine Horoskope an die Reprä-
sentanten des öffentlichen Lebens auf der Bühne zu 
verkaufen versucht. Sobald Hoffmann im 1. Bild auf 
der Bühne erscheint, verschwindet er von der Bühne. 
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1. Bild 

Im Fernsehstudio. Letzte Vorbereitungen für die 
Aufnahme von Hoffmanns Neujahrsansprache. 
Bühne mit Rednerpult, einige Stühle fürs Audi-
torium. Scheinwerfer und Kamera. Auf einem 
kleinen Tischchen stehen Sektgläser und eine 
Flasche Champagner sowie Snacks bereit. Der 
Produktions-leiter überprüft die Einstellungen der 
Kamera und gibt Anweisungen zur Beleuchtung. Er 
fährt dabei jweils mit der Kamera die Positionen ab. 

Ehrlich Bitte Licht, Einstellung 1. 
Das Rednerpult wird beleuchtet, welches gerade von 
Cardinal Gandolfi gesegnet wird. 

Gandolfi Gesegnet sind die Früchte deiner Worte. 
Ehrlich Bitte Einstellung 2. 

Hoffmanns Nichte geht nervös auf und ab und 
knabbert unablässig an den Snacks. 

Ehrlich Einstellung 3. 
Das Auditorium mit Bankier Max Moser und Dr. 
Fröhlich wird beleuchtet. 

Moser Nun Dr. Fröhlich, haben Sie Ihre Vorsätze schon 
gefasst? 

Dr. Fröhlich Ach wo denken Sie hin. Das habe ich in meinem Alter 
doch nicht mehr nötig. Was sagt übrigens der 
Börsenindex? 

Moser Verhaltener Trend nach oben. 
Ehrlich Volle Beleuchtung. 

Die ganze Bühne wird beleuchtet. 
Dr. Fröhlich Ach da kommt er ja! 

Von hinten kommt selbstsicher P.C. Hoffmann ge-
folgt von Regierungschef Karg, welcher ihm ein 
Skript aufdrängen will. 

Karg So nehmen Sie doch und seien Sie vernünftig. 



 

- 6 - 

Hoffmann Kommt gar nicht in Frage. Er wendet sich ab und 
begrüsst seine Nichte. Blendend siehst du aus. 

Helene Danke, ist alles in Ordnung? 
Hoffmann Ausgezeichnet, ich fühle mich wie am jüngsten Tag. 
Helene Pass gut auf dich auf. 

Hoffmann geht zum Rednerpult, legt seine Rede und 
die Lesebrille zurecht. 

Ehrlich Bitte Soundcheck. 
Hoffmann Hört man mich dort hinten? 
Ehrlich Ausgezeichnet! 
Karg versucht es noch einmal vergeblich. Hoffmann, ich 

warne Sie. 
Hoffmann Dr. Fröhlich, bitte überprüfen Sie meinen Herzschritt-

macher. 
Regierungschef Karg, Bankier Moser und General 
Meier wechseln Blicke. Unauffällig vertauscht Moser 
die Lesebrille von Hoffmann. 

Meier Zur Sicherheit habe ich frische Batterien besorgt. 
Dr. Fröhlich Vielen Dank. Er wechselt die Batterien aus. Bei Ihrer 

ausgezeichneten Gesundheit müssen Sie sich gar keine 
Gedanken machen. 

Hoffmann Gut, dann wollen wir loslegen, ist die Technik bereit? 
Ehrlich Alles in Ordnung. 
Hoffmann Ablauf wie immer: 

1. Begrüssung durch Regierungschef Karg 
2. Meine salbungsvollen Worte 
3. Applaus 
4. Anstossen auf's Neue Jahr 
Alle begeben sich auf ihre Plätze. Meier, Moser, Dr. 
Fröhlich und die Nichte setzen sich ins Auditorium. 
Ehrlich ist an der Kamera. Cardinal Gandolfi be-
kreuzigt sich und setzt sich betend etwas abseits. 

Ehrlich Klappe zu. 
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Regierungschef Karg tritt ans Rednerpult (Licht: 
Einstellung 1) und vertauscht unauffällig das Skript, 
welches Hoffmann dort bereitgelegt hat, mit jenem, 
welches er Hoffmann aufdrängen wollte. 

Karg Verehrte Damen und Herren, ich habe die grosse 
Freude und Ehre, Sie zur Neujahrsansprache begrüssen 
zu dürfen. Damit verbunden sind natürlich auch immer 
Sorgen und Ängste - wem sag ich das - aber auch 
Hoffnungen. Also ein ausgesprochen heikler Schritt 
steht uns bevor. Wie es schon seit etlichen Jahren 
Tradition ist, wird uns heute wieder unser ehrenwerter 
Peter C. Hoffmann mit seinen salbungsvollen Worten 
Geist und Seele für diesen Übergang balsamieren. Er 
hat es in der Vergangenheit verstanden, mit Hoffnung 
Vertrauen in das öffentliche Leben zu wecken. Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft haben denn auch das von 
Ihnen, werte Bürgerinnen und Bürger, entgegenge-
brachte Vertrauen mit hervorragenden Leistungen ver-
dankt, auf die wir alle Stolz sein können. Hoffmann ist 
Garant dafür. 
Applaus. 

Karg Bitte. 
Hoffmann betritt das Podium mit der Aura des 
Sendungsbewussten und tritt ans Rednerpult. Beim 
Ordnen des Skriptes macht sich Nervosität bemerk-
bar. Als er zum Sprechen ansetzt, bricht er krampf-
artig zusammen. 

Helene Onkel! 
Dr. Fröhlich Geht es Ihnen nicht gut? 
Gandolfi Mein Gott. 
Karg Machen Sie keinen Quatsch, Hoffmann! 
Moser Der stellt sich tot. 
Meier Der ist hinüber. 
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Karg zu Ehrlich, welcher die Szene wie fixiert mit der 
Kamera festhält. Hören Sie endlich auf zu filmen und 
helfen Sie uns. 

Dr. Fröhlich Bringen wir ihn ins Sanitätszimmer, dort haben wir alle 
nötigen technischen Hilfsmittel. 
Dr. Fröhlich, Meier und Ehrlich tragen Hoffmann 
ins Sanitätszimmer. Gandolfi geht betend nebenher. 
Die Nichte hält Hoffmanns Hand. 

Moser Zum Glück ist das ganze nicht life und nur eine Auf-
zeichnung. 

Karg Das würde uns gerade noch fehlen. 
Meier kommt vom Sanitätszimmer zurück. 

Karg Wie geht es ihm? 
Meier Schlecht. 
Moser Er lebt? 
Meier Zu 5%. 
Karg Verdammt nochmal, das war nicht geplant. 
Moser Wir wollten ihn doch lediglich einschüchtern. 
Meier Schliesslich hat ihm Dr. Fröhlich beste Gesundheit 

attestiert. 
Karg Da kann doch ein Spässchen mit dem vertauschten 

Manuskript gar nicht schaden. 
Moser Was machen wir nur, wenn er das Zeitliche segnet, in 

vier Stunden ist Sendetermin. 
Meier Hoffmann stirbt nicht einfach so. 
Karg Dr. Fröhlich ist schliesslich ein ausgezeichneter Arzt. 

Dr. Fröhlich kommt sichtlich gezeichnet zurück. 
Dr. Fröhlich Tot. 
Karg Einfach tot? 
Dr. Fröhlich Tod durch Herzversagen. 

Stille, betretenes Schweigen. 
Meier Und der Herzschrittmacher hält nicht mehr Schritt? 
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Dr. Fröhlich Keine Lebensversicherung, mindestens beim heutigen 
Stand der Technik nicht. 

Karg Sie geben also das Versagen Ihrer Disziplin zu? 
Dr. Fröhlich Jeder stirbt einmal. 
Meier Aber doch nicht so kurz vor der Jahreswende. 
Karg Soeben war er doch noch kerngesund. 
Dr. Fröhlich Sie meinen doch nicht etwa...? 
Karg Man macht sich so seine Gedanken. 
Dr. Fröhlich Erst die Gentechnologie wird uns da einen Schritt 

weiterbringen. 
Moser Hören Sie doch auf damit! Die Gentechnologie ist doch 

das reinste Kind der Hoffnung und Hoffmann als 
Garant dafür ist soeben gestorben! 

Karg beschwichtigend. Bitte, wie geht es der Nichte? 
Dr. Fröhlich Sie hat ein Beruhigungsmittel. Der Cardinal ist bei ihr. 

Sie halten Totenwache. 
Karg Und Ehrlich? 
Dr. Fröhlich Ist dabei, die Medien zu unterrichten. 
Karg Verdammt noch mal, das fehlt gerade noch! In dieser 

ausserordentlich schwierigen Situation sehe ich mich 
gezwungen, eine absolute Informationsblockade zu 
verhängen. Meier sorgen Sie dafür, dass nicht eine 
Silbe diesen Raum verlässt! Und Sie Dr. Fröhlich, 
lassen Sie bitte Hochwürden kommen. 
Dr. Fröhlich und General Meier gehen ab. Bankier 
Moser will sich auch davon schleichen. 

Karg Wohin wollen Sie, Moser? 
Moser Ich - habe geschäftlich zu tun. 
Karg Ausgerechnet jetzt zu dieser fortgeschrittenen Stunde. 

Ihr Weg führt Sie doch nicht etwa direkt zur Börse? 
Moser Wohin denn sonst? Ich muss meine Wertpapiere 

ordnen. 
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Karg Seien Sie nicht naiv, wenn die Finanzwelt erfährt, dass 
ausgerechnet Sie der Börse das Vertrauen entziehen, ist 
der Börsencrash perfekt und Ihr Geld wertlos. 

Moser Mit Hoffmanns Ableben lässt sich das ohnehin nicht 
verhindern. Dem muss ich zuvorkommen und in Gold 
anlegen. 
In der Zwischenzeit ist der General wieder zurück-
gekommen und nimmt seine überwachende Stellung 
im Hintergrund ein. 

Karg Wer sagt denn, dass Hoffmann tot ist? 
Nun kommen Dr. Fröhlich und der Cardinal. 

Gandolfi Sie lassen mich rufen? 
Karg Richtig Hochwürden. Das plötzliche Ableben Hoff-

manns hat uns eine ausserordentlich heikle Situation 
beschert. Er ist, wie Sie sicher auch bemerkt haben, zu 
einem wichtigen Garanten für die Stabilität des 
gesellschaftlichen Lebens geworden. 

Gandolfi Mit Verlaub, werter Regierungschef, aus theologischer 
Sicht muss ich Ihnen leider widersprechen. Wenn mit 
Hoffmann auch nur ein Teil der Hoffnungen auf 
materiellen Schnickschnack stirbt, so besteht die 
berechtigte Hoffnung, dass sich die Menschen wieder 
vermehrt dem Glauben an das Göttliche zuwenden 
werden. 

Moser Wie ich sehe, benutzen sogar Hochwürden das Wort 
Hoffnung und bezeugen so gemeinsames Interesse. 

Gandolfi Hoffnung im eigentlichen Sinne des Wortes und nicht 
im Sinne von durch Hoffmanns salbungsvollen Worte 
gemachten Hoffnung in Ihrem Interesse. 

Karg Trotzdem Hochwürden: Sie sind nicht nur Theologe 
sondern auch Kirchenfunktionär. Ich befürchte näm-
lich, dass nicht wenige Ihrer Schäfchen nicht etwa des 
Glaubens wegen sondern aus Hoffnung auf das von 
Ihnen postulierte ewige Leben Mitglieder Ihrer Kirche 
sind. Einen Massenexodus können Sie sich ebenso 
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wenig leisten wie meine Regierung einen Börsencrash 
verbunden mit wirtschaftlicher Deflation und Arbeits-
losigkeit. 

Gandolfi Ich fürchte, Sie täuschen sich. Das von Ihnen prophe-
zeite Szenario gäbe Ihnen die Möglichkeit, den sozia-
len Anspruch in Ihrem Regierungsprogramm endlich 
einzulösen, statt wie bis anhin - gelinde gesagt - 
Vetternwirtschaft zu organisieren und Korruption zu 
dulden. 

Moser Holla, ein starkes Wort und nicht ganz unbegründet! 
Meier Ohne Staat keine Armee, ohne Kirche keine geseg-

neten Waffen. Ich sehe das vollständige Chaos vor mir. 
Er will gehen. 

Karg Wohin des Weges? 
Meier Die Mobilmachung ausrufen, damit wieder Ruhe und 

Ordnung im Lande einkehrt. 
Karg Soweit sind wir doch noch lange nicht. 

Dr. Fröhlich und Bankier Moser halten ihn auf einen 
Wink von Regierungschef Karg zurück. Einen Mo-
ment lang herrscht Stille, während der Regierungs-
chef Karg in einem weiten Bogen zum Fazit ansetzt. 

Karg staatsmännisch. Meine Herren, seien wir doch realis-
tisch, wir alle sind denkbar schlecht auf den abrupten 
Wechsel von der hoffmannstollen zur hoffnungslosen 
Zeit gerüstet: Hoffmann darf zum gegenwärtig heiklen 
Zeitpunkt ganz einfach nicht sterben. Später, wenn wir 
besser vorbereitet sind, kann er getrost das Zeitliche 
segnen und erhält sogar ein Staatsbegräbnis erster 
Güte. 

Dr. Fröhlich Aber Hoffmann ist nun einmal klinisch tot! 
Karg Fragen wir doch unseren lieben Cardinal, seine Insti-

tution hat doch die grösste Erfahrung mit dem Mana-
gement solcher Ausnahmesituationen. 

Gandolfi Das ist ja reinste Blasphemie. 
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Karg Keineswegs. Unser Hoffmann wird selbstverständlich 
nicht auferstehen, hat er auch gar nicht nötig, denn er 
ist nie tot gewesen, wenigstens fürs Publikum nicht. Er 
wird dann eines natürlichen Todes sterben, wenn wir 
ihn nicht mehr brauchen. Für den Moment genügt ein 
Nachfolger, der in genau - er schaut auf die Uhr - 3 
Stunden und 33 Minuten Hoffmanns salbungsvollen 
Worte verliest. Da Hoffmann nur einmal im Jahr 
öffentlich auftritt und ihn sonst praktisch niemand 
kennt, muss die Ähnlichkeit gar nicht so gross sein. 

Alle Aber wer? 
Karg Mit Sicherheit keiner von uns. Wir müssen mit unserer 

Anwesenheit die Echtheit der Situation bezeugen. 
Meine Herren sind Sie dazu bereit, wir sitzen alle im 
gleichen Boot. 

Meier Stets zu Diensten. 
Moser Für meine Finanztransaktionen brauche ich ohnehin 

etwas mehr Zeit. 
Dr. Fröhlich Ich glaube, ich habe mich doch geirrt. 
Karg Hochwürden? 
Gandolfi Zwei Seelen wohnen in meiner Brust, Sie haben richtig 

erkannt. Ich werde den Ausgang dieser unangenehmen 
Situation Gott im Gebet überlassen. Gottes Segen kön-
nen Sie von mir direkt nicht erwarten. 

Karg Schon gut Hochwürden, dann werden wir jetzt Produk-
tionsleiter Ehrlich auf seine neue Aufgabe vorbereiten. 

Moser Soso, der Produktionsleiter unser neuer Hoffmann. 
Karg Ich sehe leider keine Alternative. General Meier ist 

verantwortlich, dass Ehrlich in genau - er schaut auf 
die Uhr - 3 Stunden und 23 Minuten als Hoffmann 
seine salbungsvollen Worte dem breiten Publikum zum 
besten gibt. Hier ist das Skript seiner Rede. Dr. 
Fröhlich wird Ihnen nötigenfalls mit einem gesichts-
chirurgischen Eingriff zur Seite stehen. 

Meier Und Hoffmanns Nichte? 
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Karg Ach ja die Nichte. Für die müssen wir wohl oder übel 
eine Abfindung bereitstellen. Ich denke, Bankier Moser 
soll seinen Charme walten lassen. 
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2. Bild 

Das 2. Bild spielt zwischen zwei Ebenen hin und her: 
einerseits dem einfach möbilierten Zimmer mit 
schmaler Pritsche, kleinem Tisch mit Stuhl, Schreib-
tischlampe, wo Ehrlich interniert ist und andererseits 
dem schwach beleuchtetem Studioraum. Der Produk-
tionsleiter ist sportlich bekleidet beim Seilspringen. 
Der General schleicht sich durch die Türe und nimmt 
im Hintergrund eine abwartende, überwachende Stel-
lung ein. Nach kurzer Zeit hält der Produktionsleiter 
inne und dreht sich Meier zu. 

Ehrlich Ach Sie sind es? 
Meier Woher haben Sie das Seil? 
Ehrlich Mit dem Strick haben Sie mich vor einer Stunde 

gefesselt, der Knoten war nicht besonders standhaft. 
Lernen Sie das Ihren Rekruten auch so? 

Meier Geben Sie her! Er will ihm das Seil entreissen, greift 
aber ins Leere. 

Ehrlich Warum denn? 
Meier Aus Gründen der Sicherheit. 
Ehrlich Nur keine Angst, ich werde schon nicht... 
Meier Warum sind Sie eigentlich nicht geflohen? Die Tür war 

offen. 
Ehrlich Weil ich da noch etwas klären muss. 
Meier Hier finden Sie nichts. 
Ehrlich Hören Sie mal, ich bin Journalist und hier ist offen-

sichtlich ein dicker Hund begraben. Eine gute Story ist 
alles, was mich interessiert. 

Meier Schade, Sie hätten mir eine Menge Ärger erspart... und 
sich das Gesicht wahren können. 

Ehrlich Sie haben aber eine seltsame Vorstellung von Moral. 
Meier Man hat Sie als Ersatz für Hoffmann bestimmt. 
Ehrlich Ist ja interessant. 
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Meier Das könnte gewisse gesichtschirurgische Eingriffe 
nötig machen. 

Ehrlich Facelifting auf Staatskosten, warum eigentlich nicht? 
Meier Sie machen mit? 
Ehrlich Moment! 
Meier Sie verlesen in genau 2 Stunden und 59 Minuten 

Hoffmanns salbungsvollen Worte. Hier ist der Text, 
schauen Sie ihn gut an, damit Sie echt wirken. 

Ehrlich Liebster Meier, ist das nicht eigenartig: zunächst ver-
passt man mir einen Maulkorb, dann soll ich plötzlich 
wieder munter drauflos reden, selbstverständlich mit 
vorgefertigten Worten und nach der Ansprache bin ich 
mundtot. 

Meier Hören Sie, rein persönlich habe ich gar nichts gegen 
Sie. 

Ehrlich Aber wenn es die Staatsraison verlangt, ich weiss. 
Meier Wo denken Sie hin. 
Ehrlich Und wozu das Ganze? 
Meier Hoffmann war beziehungsweise ist, das dürfte Ihnen 

auch nicht entgangen sein, der Garant für die Stabilität 
der sozialen Verhältnisse... 

Ehrlich Ach so ist das, die Herren haben Angst um ihre Privi-
legien. Pfui! Und ich soll da mitspielen, kommt gar 
nicht in Frage. 

Meier Auch Sie profitieren vom System. 
Ehrlich Ist ja interessant, gibt's Lohnerhöhung oder gar 

Beförderung? 
Meier Ehrlich, werden Sie vernünftig! Sie haben ohnehin 

keine andere Wahl. 
Ehrlich Sie gehen also über Leichen? 
Meier Das ist doch gar nicht nötig. Es gibt da viel subtilere 

Mittel. 
Ehrlich Zum Beispiel? 
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Meier Berufsverbot, Exkommunikation, Parteiausschluss und 
andere Schikanen, was immer Sie wünschen. 

Ehrlich Das ich nicht lache. Überlegt einen Augenblick. 
Geben Sie den Fackel her, mal sehen was darin steht. 

Meier Sie machen mit? 
Ehrlich Ich werde es mir überlegen, machen Sie sich aber keine 

zu grossen Hoffnungen. Er überfliegt die ersten Seiten 
und sagt ganz nebenbei. Wie geht es übrigens 
Hoffmanns Nichte? Reizendes Ding, nicht wahr, wäre 
eine gute Partie. 

Meier Ich erwarte Ihren Bescheid in einer Stunde. 
Meier geht. Ehrlich setzt sich auf die Pritsche und 
beginnt mit dem Studium des Skripts. Nach kurzer 
Zeit wirft er die Blätter weit von sich, so dass sie 
überall im Raum verteilt zu liegen kommen. 

Ehrlich So ein Schwachsinn ist ja unter jeder Würde. Ohne 
mich meine Herren! 
Er legt sich auf die Pritsche. 
 
 
Im Fernsehstudio. 

Regierungschef Karg und Dr. Fröhlich beim Schach-
spiel. Moser, ziemlich entnervt und angetrunken, 
simuliert auf seinem Laptop den Börsencrash. 
Cardinal Gandolfi versucht, telefonisch Rom zu 
erreichen. 

Dr. Fröhlich Und mein Lieber, wird er es tun? 
Karg Gar keine Frage, er muss! Stellen Sie sich nur vor, 

wenn er es nicht täte... 
Dr. Fröhlich Und das beunruhigt Sie überhaupt nicht? 
Karg Nein, denn dafür wird er nicht die Verantwortung 

tragen wollen. 
Dr. Fröhlich Aber es wäre doch immerhin denkbar. 
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Mosers Laptop pfeift und rasselt. 
Moser Sie haben's geschafft, der totale Börsencrash, und das 

wegen eines vertauschten Skripts. Karg verdammt noch 
mal. 

Karg Lassen Sie die Spielerei und nehmen Sie Haltung ein! 
So können Sie in einer Stunde unmöglich vor die 
Kamera treten. 

Moser Karg, ich ziehe Sie zur Verantwortung. 
Karg Was soll das Moser, haben Sie kalte Füsse bekommen! 

Wenn Sie sich nicht zusammennehmen, wird es 
Hoffmann schwerfallen, Vertrauen in den Bankenplatz 
Schweiz zu wecken. Schauen Sie sich nur an! 
Moser wendet sich wieder Whisky und Laptop zu. 

Dr. Fröhlich Wofür will er Sie verantwortlich machen? 
Karg Er braucht einen Sündenbock. Wenn es der Wirtschaft 

schlecht geht, muss die Politik den Kopf herhalten, 
altbekanntes Spiel. Dabei hat er nur Angst, der Ärmste! 

Dr. Fröhlich Und das Skript? 
Karg Welches Skript? Ach ja, Hoffmann hat versehentlich 

das falsche Skript mitgenommen und wollte es einfach 
nicht wahrhaben. Sie wissen ja, der alte Herr ist 
manchmal etwas störrisch. 

Dr. Fröhlich Könnte es vielleicht sein, dass er erst bei Antritt seiner 
Rede das falsche Skript wirklich wahrgenommen hat, 
und dass dieser Umstand zu seiner Erregung geführt 
hat. Irgendwie muss er ja zu Tode gekommen sein. 

Karg Das ist allerdings eine interessante Erklärung. 
Dr. Fröhlich Schach. 
Karg Gratulation Doktor, das war ein raffinierter Zug. Sie 

haben geschickt meine fehlende Konzentration 
ausgenutzt. 
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Im Zimmer 

Cardinal Gandolfi kommt betend zu Ehrlich herein. 
Ehrlich Hochwürden, was machen Sie denn hier? 
Gandolfi Haben Sie noch einen Wunsch, eine Bitte? 
Ehrlich Das tönt ja so, als würde ich demnächst das Zeitliche 

segnen. Nein, ich bin wunschlos glücklich, ob Sie's 
glauben oder nicht. 

Gandolfi Ich dachte ja nur, da Sie demnächst Ihre Identität 
wechseln... 

Ehrlich Hat man Sie etwa auch geschickt? 
Gandolfi Nein nein, ich bin aus freien Stücken hier. Vielleicht 

möchten Sie in Ihrer demnächst überholten Identität 
noch eine Beichte ablegen? 

Ehrlich Sie glauben doch nicht etwa? 
Gandolfi Ich fürchte, Sie haben keine andere Möglichkeit, so 

sehr ich das bedaure. 
Ehrlich Können Sie etwas behalten, um es später gezielt an, 

sagen wir mal, gewisse Medien weiterzuleiten? 
Gandolfi Was für Medien, wie meinen Sie das? 
Ehrlich Zeitungen z.B. 
Gandolfi empört. Tut mir leid, in der Beichte bin ich an strikte 

Schweigepflicht gebunden. 
Ehrlich Na dann vergessen wir es besser. Er führt Gandolfi 

zum Ausgang. Hochwürden, es hat mich gefreut und 
lassen Sie den General und Helene Hoffmann schön 
grüssen, ich brauche noch etwas Bedenkzeit. Nachdem 
Gandolfi gegangen ist. Idiot! 
Kaum ist der Cardinal gegegangen, wird ein 
Briefum-schlag unter der Tür hindurch geschoben. 
Ehrlich, welcher eine Briefbombe befürchtet, öffnet 
ihn nur mit grösster Vorsicht. 

Ehrlich liest. "Angebot für Minderheitsbeteiligung an Bank 
Schweiz, gezeichnet hochachtungsvoll Ihr Bankier 
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Moser" ... wie die sich alle um mich kümmern. Er setzt 
sich wieder an den Tisch und schreibt. "Bankier, nicht 
bescheiden, setzt zur Bestechung an." 

 
 

Im Studio 

Dr. Fröhlich Und wenn Ehrlich nun wirklich nicht will? 
Karg Ach Dr. Fröhlich, warum soll ich mich mit unwahr-

scheinlichen Möglichkeiten auseinandersetzen, wenn 
mein politischer Instinkt dem Machbaren verpflichtet 
ist? 

Dr. Fröhlich Immerhin hat er die Beichte ausgeschlagen und Geld 
scheint ihn auch nicht zu beeindrucken. 

Karg Trotzreaktion, reine Trotzreaktion. Die Argumente von 
Meier werden ihn schon überzeugen, schliesslich steht 
nichts Anrüchiges im Skript und das ganze erfolgt nur 
zum Wohle der Gesellschaft. 
Meier kommt herein, nimmt Karg beiseite und 
meldet, dass Ehrlich Bedenkfrist verlangt und 
verzieht sich gleich wieder in den Hintergrund. 

Dr. Fröhlich Und? 
Karg Er lässt alle grüssen und bittet um Bedenkfrist. 
Dr. Fröhlich Sehen Sie? 
Karg Ich habe nichts Anderes erwartet, das ist typisch für 

unsere Linksintellektuellen: zuerst Oposition mit gros-
sen Sprüchen, dann geben sie klein bei. Die lassen sich 
doch immer bitten. 

Dr. Fröhlich Und wenn alles nichts hilft? 
Karg Dann werden die Verführungskünste von Helene 

Hoffmann das ihre tun. 
Dr. Fröhlich Ach ja? 
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